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Pepita füf fPi^Ifel^e Sfeu^dei^
Pe-pi-ta Klingt nicht der Name schon wie unbeschwerte Fröhlichkeit?

Kein aufdringliches Getränk und auch kein allzu liebliches. Sondern genau richtig
in seiner unvergleichlichen herb-süssen Mischung.

Und reell durch und durch : köstlicher Grapefruitsaft, quellfrisches, prickelndes
Mineralwasser und reiner Zucker.

Voilä Pepita

Pepita
das sympathische Tafelgetränk mit Grapefruitsaft

gegen Schmerzen
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Erhältlich in Apotheken und Drogerien
Fabr. Pharma-Singer, Niederurnen
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«Die Aufsichtsratssitzung»

So nennt sich das Buch von Clay
Blair, das bei moderne verlags gmbh,
München, erschienen ist.
Das Ende der 147 Jahre langen
Geschichte der «Saturday Evening Post»,
einer einst dominierenden amerikanischen

Wochenzeitschrift, kam am 10.

Januar 1969. Martin S. Ackermann,
Präsident der Verlagsgesellschaft Cur-
tis Publishing, erklärte vor der Presse,
die Fusion mit einer Ruudfunkgesell-
schaft sei zustande gekommen und die
Zeitschrift stelle ihr Erscheinen ein,
obwohl sie damals noch immerhin 3,5
Millionen Abonnenten besaß.

Dieser Erklärung waren Jahre von
erbitterten Kämpfen zwischen Redaktion
und Verlagsmanagement vorangegangen,

deren stürmischste Periode zweifellos

in der Zeit lag, als Clay Blair
Chefredakteur war. Die Konfrontation
gipfelte in einer stürmischen zweieinhalbstündigen

Aufsichtsratssitzung, in der
Blair und sein Mitstreiter Kantor ihrer
Posten enthoben wurden.
Blair ging und schrieb seinen Bericht.
Es wurde eine packende Schilderung
des Redaktionsbetriebes an einer
Zeitung: der Intrigen hinter den Kulissen
eines mächtigen amerikanischen
Konzerns der Publizistik und der
Ohnmacht eines hervorragenden, seiner
Arbeit verschriebenen Redaktionsstabes
gegenüber den Entscheidungen des

Verlagsmanagements. Die Handlung steht
im Vordergrund. Die Personen sind in

erster Linie Träger der sich jagenden
Ereignisse. Blair legt mit dem Roman
seine Rechtfertigung vor; sein Engagement

spürt man aus jeder Zeile dieser
packenden, spannungsgeladenen Story.

Handbücher und Helfer

Ironisch, sarkastisch, parodistisch, und
alle - in Wort und Bild - von Loriot
stammend, sind die bei Diogenes in
der Reihe «Bibliothek für
Lebenskünstler» erschienenen neuen Bändchen,

die man gesamthaft als
«Ratgeber» bezeichnen kann, auch wenn
sie das Genre der Ratgeber lediglich
parodieren und im Ernste nichts anderes

tun als zu erläutern, was man nicht
tun soll.

«Für den Fall» ist ein (neuzeitlicher
Helfer in schwierigen Lebenslagen)
(z. B. wenn man Gartenzwerge
überwintern sollte). «Der gute Ton» ist das

Handbuch der feinen Lebensart (z. B.:
wie heuchelt man Begeisterung über
empfangene Geschenke). Ein ebenso

erschöpfender Ratgeber ist «Der Weg
zum Erfolg» (z. B.: wie wird man
Vorgesetzter und - bis dahin - wie
behandelt man sie). Etwas all-gemeiner

ist «Neue Lebenskunst» gehalten
(z. B. über Wirkung des Frühlings auf
das Verhalten von Schalterbeamten).
Alles in allem - sehr nützlich, d. h.

amüsant. Johannes Lektor

40 NEBELSPALTER


	Das neue Buch

